
guNng der Reparationen als eufts: VOI „Wir KO  en icht dem Buch der es: aus-
der chu. seiner traurigen Vergangenheit icht OS- löschen, das jüdische olk eıner deutschen
kauft. Alle gesetzlichen ehördlichen Maßnah- egierung, welche 1m Namen des en Volkes
men mussen weit stärker, als len letzten Jahren handelte und alle Kräfte des eutschen Reiches
geschah, ergriffen werden, den Neonazismus, lie befehligen vermochte, erlitten hat. Vergebung iın
nationalistische Restauration den Antisemitis- diesem Sinne liegt unter keinen Umständen in der

ämpfen und em VvVon innen heraus Macht uNnseTer Generation. wird ängere eit und
überwinden. Die Erziehung diesem Sinne muß e1ıne D Generation brauchen, Devor hier 1m eiste

galız anders als erVO Staate g  T'  e werden, Gleichgewicht wiederhergestellt werden kann.
und sie darf icht Aur privater Inıtiative der etwa sa S, Deutschland wünsche jJetz! Abbitte
gal den Besatzungsmächten üb: bleiben. leisten. Um des meinsamen enschseins WL1.

möchten WIr las gern glauben. WIT z au da-
Dr. Israel Oldstelin, itglie der ekutıve n VOoOLn überzeugen können, wird icht davon gen,üdischen Weltkongresses, hat Namen aller Ju- eufts:! sagt, sondern Deutschland
den der ganzen Welten, el sagte: tut.. Ehrlıch.

3) „Der Staat Ifrael undg die Chriftenheit
Bericht ON der Düsseldorifer agung des eutischen evangelischen Ausschusses fur Jens Israe]

26. Februar bis Möäöärz 1951

Dieses Ihema S Gegenstand ıner en Nach- c&, ıD me  isches en der Menschen-
kriegsstudientagung über che udentum in cn selbst der en Inspiration durch den
Uusesildo: (26. Februar März machen, Gottesgeist echseln könnte Andererseits ent-

vVon seiten des veranstaltenden „Jeutschen
evangelischen usschusses lienst Israel” eın

wickelte der zentraile Vortrag des Tagungsleiters,Prof. Rengstorf, er, „Altes und eues Jeru-
agnis, welchem eın Geringerer Bischof Dibe- em“”, daß Zielvorstellung ewWl1-
lius „eiıne kaum überschätzende edeutung” ZU - erusalem der Künftigen Heilszeit 1MmM frommen
1e| udentum die gleiche sel wıe bei uns Christen als
Von Tag z lag ist Der hundert Teilnehmern Stadt icht Stammes Oder Volkes, sondern ler
eu  er geworden, 3 der Vorsitzende der Evan- Nationen: als Erfüllungsort der göttlichen HET
gelischen Kirche in ID diesem hoch- ergebung für allee; als Stätte der ew1ıgen
gegriffenen Worte doch nıch: übertrieben hatte Es ıst lobpreisenden Anbetung, wenn kein Bittgebet mehr
eben wirklich in theologischer und profaner Sicht nötig sSeın wird. Nur wıie weıit 1ese an sich gleiche
Israel Schnittpunkt der Weltgeschich  T wıe heilsgeschichtliche nıe der Verborgenheit bereits
Martin eheim-Schwarzbach Eröffnungsaben: (dank Christi Auferstehung) enthoben sel, ste. ZWw1-
VOT lem lie ergangenheit skizzierte Rab- schen irche und Synagoge ZUTr Diskussion. (In der
biner Dr. Weinberg, Frankfurt, am nächsten Tage für diesem Gespräch gew1  eien Vierteljahrsschrift
die Gegenwart unters indem ® auf die Von ort „Saat auf offnung“ erscheint dieser Vortrag SAa wıe

weltgehend kontrollierbare Vvorderasiatische auch die andern der Tagung demnäcıhst gedruckt.)
rdölausbeute hinwies, deren erfügbarkeit m Auch das letzte Hauptreferat „Die Zukunit sraels
Westen“ eine riegs viellel: usschlag- und die Zukunift der Kirche ©  > Prof. Dr. Harder,
gebende Überlegenheit über len „Osten“ S]  chern Berlin, brachte neben willkommenen estätigungen

l unserseits früher ScCHhON Vertretenem eiwa LWwUurde und eren Verlust umgekehrt eine mÖg-
icherweise entscheidende Kräfteverlagerung edeu- die VOT ganz Israels Rettung laut Röm. 11, 25
ten mMU.: eiıntretende der Heiden 8  . bloß „Voaoll-
Nüchtern, wıe eser Hinweis, wWäar Weinbergs za sondern „Vollreife ist), au!: manche sStau-
D Referat ber „Unser Land”* bat Christen, nenswerte Nneue Vertiefungen biblischer Erkenntnis
B  e.ü zZu vergeSSen, auch en „Menschen die „Aussendungsrede“*“ 10 zeitlich
\  5 eisch sind, weder Engel nO!' Tenfel, die ıtuat1on der „Abs  rede” VON Mark 13 hin-
ß S1e nıcht bloß „Marionetten Gottes“ von uns eingehöre und fliehende Gemeinde der MOoT-
ges  u werden wünschen; Ja, d sSie siıch gen!  erung des gsten ages als die aus
manchm versucht fühlen, „Wähle ein euem und em Gottesvolk wiedervereinigte eine

el! ahnen lassen dürite, die der e1ıne Hiırt rei-anderes Volk aQus, unser Gott; ist SCHWEeT, die
ten ommt.Last deiner Erwählung ZU tragen. Und dennoch

NU:  — unausdenkbarste Not Verfolgung ern Dei alledem die bestanden en
gelöst hat, laß ihre zweitausendjährige Zionssehn- mochte, 3 sich sehr theologische peku-
sucht sich rfüllen begann, WwW1Ssen sie sıch aucn lation verloren e, sOTgte die Diskussion 1IMMer
aufgerufen, icht einfach einen wıie andere wieder dafür, daß man die wahrhaft bedr.  gende
Staaten errichten, SoNdern nach m eme1n- gerade dieses emäas icht S lien

streben, das sıch ” Rıchtmaß verheis- ließ „Sind Sie als deutsche Pfarrer bereit“, e1n
: messianischen RKeiches Friedens und der solcher ( Kappes, Karisruhe), „die für den au
Gerechtigkeit weiß, welches dem 192 Israels unentbehrlichen jedergutmachungsmilliar-

den dem deutschen olke mitzubefürwortenVolk und allen Völkern ZUunNn Segen werden soll.
Die großen religiösen ragen, amit geste. Sind, und dem el drohenden Antisemitismus en-
erorterte einerseits der Vortrag „Das Land der Ver- zutreten?“ Die Antwort WaTr jener TrI1e und»s-
heißung VO.  - Derkirchenrat Herntrich, Ham - kanzler enauer, durch den sich der Ausschuß der
DUrg. Von Martin Bubers Buch über die einzigartige Initiative des f2 Mainzer und des Bochumer Ka-
eschichtliche Verknüpfung VO  - „Palästina und IsS- tholikentages anschloß; dies edeute Erfolgs-
Trae ausgehend, gab VOoOr lem der en orge fall, daß Vermögensansprüche, die nicht VOR jJüdi-

gung der Reparationen als solche Deutschland von 
der Schuld seiner traurigen Vergangenheit nicht los-
kauft. Alle gesetzlichen und behördlichen Maßnah-
men müssen weit stärker, als es in den letzten Jahren 
geschah, ergriffen werden, um den Neonazismus, die 
nationalistische Restauration und den Antisemitis-
mus zu bekämpfen und vor allem von innen heraus 
zu überwinden. Die Erziehung in diesem Sinne muß 
ganz anders als bisher vom Staate gefördert werden, 
und sie darf nicht nur privater Initiative oder etwa 
gar den Besatzungsmächten überlassen bleiben. 

Dr. Israel Goldstein, Mitglied der Exekutive des 
Jüdischen Weltkongresses, hat im Namen aller Ju- 
den auf der ganzen Welt gesprochen, wenn er sagte: 

„Wir können nicht aus dem Buch der Geschichte aus-
löschen, was das jüdiiche Volk von einer deutschen 
Regierung, welche im Namen des deutschen Volkes 
handelte und alle Kräfte des Deutschen Reiches zu 
befehligen vermochte, erlitten hat. Vergebung in 
diesem Sinne liegt unter keinen Umständen in der 
Macht unserer Generaticin. Es wird längere Zeit und 
eine neue Generation brauchen, bevor hier im Geiste 
das Gleichgewicht wiederhergestellt werden kann. 
Man sagt uns, Deutschland wünsche jetzt Abbitte zu 
leisten. Um des gemeinsamen Menschseins willen 
möchten wir das gern glauben. Ob wir uns auch da-
von überzeugen können, wird nicht davon abhängen, 
was Deutschland sagt, sondern was Deutschland 
tut ..." E. L Ehrlich. 

3) „Der neue Staat Ifrael und die Chriftenheit" 
Bericht von der Düsseldorfer Tagung des deutschen evangelischen Ausschusses für Dienst an Israel 

26. Februar bis 2. März 1951 

Dieses Thema zum Gegenstand seiner dritten Nach-
kriegsstudientagung über „Kirche und Judentum" in 
Düsesldorf (26. Februar bis 2. März 1951) zu machen, 
war von seiten des veranstaltenden „Deutschen 
evangelischen Ausschusses für Dienst an Israels ein 
Wagnis, welchem kein Geringerer als Bischof Dibe-
lius „eine kaum zu überschätzende Bedeutung" zu-
schrieb. 
Von Tag zu Tag ist den über hundert Teilnehmern 
deutlicher geworden, daß der Vorsitzende der Evan-
gelischen Kirche in Deutschland mit diesem hoch-
gegriffenen Worte doch nicht übertrieben hatte. Es ist 
eben wirklich in theologischer und in profaner Sicht 
„Israel — Schnittpunkt der Weltgeschichte", wie es 
Martin Beheim-Schwarzbadi am Eröffnungsabend 
vor allem für die Vergangenheit skizzierte und Rab-
biner Dr. Weinberg, Frankfurt, am nächsten Tage für 
die Gegenwart unterstrich, indem er auf die von dort 
aus weitgehend kontrollierbare vorderasiatische 
Erdölausbeute hinwies, deren Verfügbarkeit dem 
„Westen" eine im Kriegsfall vielleicht ausschlag-
gebende Uberlegenheit über den „Osten" sichern 
würde — und deren Verlust umgekehrt eine mög-
licherweise entscheidende Kräfteverlagerung bedeu-
ten müßte. 
Nüchtern, wie dieser Hinweis, war Weinbergs gan• 
zes Referat über „Unser Land". Er bat uns Christen, 
nicht zu vergessen, daß auch die Juden „Menschen 
von Fleisch und Blut" sind, weder Engel noch Teufel, 
daß sie nicht bloß als „Marionetten Gottes" von uns 
angeschaut zu werden wünschen; ja, daß sie sich 
manchmal versucht fühlen, zu beten: „Wähle ein 
anderes Volk aus, unser Gott; es ist zu schwer, die 
Last deiner Erwählung zu tragen." Und dennoch: Da 
nun die unausdenkbarste Not und Verfolgung aus-
gelöst hat, daß ihre zweitausendjährige Zionssehn-
sucht sich zu erfüllen begann, wissen sie sich auch 
aufgerufen, nicht einfach einen Staat wie andere 
Staaten zu errichten, sondern nach einem Gemein-
wesen zu streben, das sich am Richtmaß des verheis-
senen messianischen Reiches des Friedens und der 
Gerechtigkeit gemessen weiß, welches dem eignen 
Volk und allen Völkern zum Segen werden soll. 
Die großen religiösen Fragen, die damit gestellt sind, 
erörterte einerseits der Vortrag „Das Land der Ver-
heißung' von Oberkirchenrat D. Herntrich, Ham-
burg. Von Martin Bubers Buch über die einzigartige' 
geschichtliche Verknüpfung von „Palästina und Is-
rael" ausgehend, gab er vor allem der bangen Sorge 

Ausdruck, daß messianisches Sehnen der Menschen-
seele sich selbst mit der echten Inspiration durch den 
Gottesgeist verwechseln könnte. Andererseits ent-
wickelte der zentrale Vortrag des Tagungsleiters, 
Prof. D. Rengstorf, Münster, „Altes und Neues Jeru-
salem", daß die Zielvorstellung vom neuen und ewi-
gen Jerusalem der künftigen Heilszeit im frommen 
Judentum die gleiche sei wie bei uns Christen: als 
Stadt nicht eines Stammes oder Volkes, sondern aller 
Nationen; als Erfüllungsort der göttlichen Gnade 
und Vergebung für alle Sünde; als Stätte der ewigen 
lobpreisenden Anbetung, wenn kein Bittgebet mehr 
nötig sein wird. Nur wie weit diese an sich gleiche 
heilsgeschichtliche Linie der Verborgenheit bereits 
(dank Christi Auferstehung) enthoben sei, stehe zwi-
schen Kirche und Synagoge zur Diskussion. (In der 
diesem Gespräch gewidmeten Vierteljahrsschrift 
„Saat auf Hoffnung" erscheint dieser Vortrag — wie 
audi die andern der Tagung — demnächst gedruckt.) 
— Auch das letzte Hauptreferat „Die Zukunft Israels 
und die Zukunft der Kirche' von Prof. Dr. Harder, 
Berlin, brachte neben willkommenen Bestätigungen 
von unserseits früher schon Vertretenem (etwa daß 
die vor ganz Israels Rettung — laut Röm. 11, 25 — 
eintretende „Fülle" der Heiden nicht bloß „Voll-
zahl", sondern „Vollreife" ist), auch manche stau-
nenswerte neue Vertiefungen biblischer Erkenntnis: 
daß die „Aussendungsrede" von Matth. 10 zeitlich in 
die Situation der „Abschiedsrede" von Mark. 13 hin-
eingehöre und die fliehende Gemeinde in der Mor-
gendämmerung des Jüngsten Tages als die aus 
Neuem und Altem Gottesvolk wiedervereinigte eine 
Herde ahnen lassen dürfte, die der eine Hirt zu ret-
ten kommt. 
Wofern bei alledem die Gefahr bestanden haben 
mochte, daß man sich zu sehr in theologische Speku-
lation verloren hätte, sorgte die Diskussion immer 
wieder dafür, daß man die wahrhaft bedrängende 
Erdnähe gerade dieses Themas nicht aus den Augen 
ließ. „Sind Sie als deutsche Pfarrer bereit", fragte ein 
solcher (H. Kappes, Karlsruhe), „die für den Aufbau 
Israels unentbehrlichen Wiedergutmachungsmilliar-
den vor dem deutschen Volke mitzubefürworten 
und dem dabei drohenden Antisemitismus entgegen-
zutreten?" Die Antwort war jener Brief an Bundes-
kanzler Adenauer, durch den sich der Ausschuß der 
Initiative des 72. Mainzer und des 73. Bochumer Ka-
tholikentages anschloß; dies bedeutet im Erfolgs-
fall, daß Vermögensansprüche, die nidit von jüdi- 
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schen Rückerstattungsberechtigten angem:  e
den, auf dem Wege über Nachfolger-Organisationen

ese geistliche mit solcher€l Erfüllung Vel-
einbar sein MmMag, est{—r' TI eineswegs.(wie die wenigstens dem olk aa der Und gewiß Wäar ese Verpflichtung, welche dieEnteigneten und oft Ermordeten) zugutekommen. melsten agungsteilnehmer mit na! ause nahmen,ist1 S1|  er der Zentrums-Stel- au aus der tief ergreifenden sprache 1Nerlun bei der Bundestagsdebatte hi  über Weinbergs Freitagabendgottesdienst der Düssel:-Februar, laß icht Aur der aa‘ Israel bedacht er Synagoge, WC  Ü el bat, über der Kritik derwird, sondern auch die JU|  chen Kultusgemeinden

in Deutschland selhst. Und VOon größter Wichtigkeit ‚Jüdischen (und dachten WIT Katholiken vA

erscheint psychologisch, daß alle eutischen Län- getrennten evangelischen Brüdern hinüber oft
auch der ‚Tömischen') ‚Werkgerechtigkeit' dusder eiıne So glückliche ‚ÖSUuNg en wI].e Hessen‘), {n Glauben heraus doch ]  es unter einenwelches JRSO alle dortigen Ansprüche pauschal Umstländen veErgeSSCNH, las allen VO  - ottabgekauft hat, So der deutsche Rückerstattungs- geboten ist.verpflichtete sich daselbst künftig nicht mehr mıit (In:  s christliche [Freiburg, 1. 51.} 103einer VO  >} usländern verwalteten, sondern mit der

eignen Behörde auseinanderzusetzen hat, bei der
erl eiıne vermenrte Berü t1gUNg der Deutscher evangelischer Ausschuß Münster/Westfalen,

für Dienst Israel Meilcherstr. 2sS{ian! verlangen darf hoffentlich au durch- Der Vorsitzende den März 1951.
seizen WÄiTrd, unter enen seinerzeit das fremde BundesregierungEigentum erwarb, jetz‘ zurüccerstatten der x  E Herrn Bundeskanzlersdessen unterbez.  ten Wert er nachträglich Ende Bonn  e1ın.
ve  üten coll

welteres heißes Eisen wurde wiederholt ın der Der ZUu se1iner Studientagung „Kirche und uden-
tum“ na! dem Kriege Düsseldorf VO 26 FebruarDiskussion be: in der ge nä! der März 1951 zusammengetretene DeutscheInternationalisierung Jerusalems als Streitobjekt evangelische Ausschuß tfür lens an Israel“* bittetzwıschen speziell katholischer) hristenheit und lie Bundesregierung. die Wıedergutmachung natıo-aa Israel. Ireffend betonte azu Professor Dr. Her- nalsozialistischen ıre  S, das 1ı seinem stärkstenVolk,er,3 1ese Internationalisierung Ausmaße den en und den 5  en durch die Nürn-eıne Zeitlang wab e  - guten Treuen für die len eteilig-

am besten gerechtwerdende ‚ÖSUNg des erwik- berger Rassegesetze Gleichgestellten ugefügt
wurde, l 112 besonders dringlich ZU ehandeln.kelten Problems der Heiligen Stätten gehalten Die Tatsache, laß na  ngbar: vVon höch-den onnte; aber ‚wegs eın Si:  Q- unaufgeb- Stellen anerkannte ich; ZUr Wiedergutma-arer ogrammpunk „der Kirche” sel. r UÜbrigens Chung fü Jahre na dem Zusammenbruch derurde auf die friedliche Gesamtintention aps 1us tionalsozialistischen eITS NO immer nichtXI für Heilige Land hingewiesen, wıe S1e

seinen einschlägigen Rundschreiben gerade ın der befriedigend erfüllt worden ist, erelte wach-
etzten Nummer 10/11) des Freiburger „Rundbrief sende orge

NSer. Arbeit hat uns avon überzeugt, daß dieserÖrderung der Freundschaft zwischen dem
Von ater Demann Zustand eın wesentliches Hindernis aen innerenund dem euen Gottesvo und äußeren Volkes ist undNDS VOo. entwickelt worden ıst. 23

ınter den Einzelfragen aber tauchte dan: ımmer Wiederherstellung der immer noch gestörten
wleder das große Haupt:  iegen auf, ın Rechtsordnung und Gesundung des in seıner

l1ele immer NO!| erschütterten echtsgefühls VeTl-wacnen Christen gesi des üngsten hängnisvoll erschwert.elligen Lande Wa wird: Wie U 1er ott Wir bitten daher d Bundesregilerung, mıit größterselbst Spilele sein? se1ine „M'  estation”“”,
seine ffenbarungstat, dort geschieht, wiıie der es:  eCUNICGUNG alles Notwendige Zu {un, amıit d
Sekretär der ‚Judenchristlich Allianz’, Pfarrer Leu- NO!| ausstehenden Gesetze gesamte des-
el, London, erwägen VvOoIrs  ug gebiet geschaffen und durch che Ausführungs-
„Das sSind WIT weder genötigt noO:| bestimmungen erläutert werden, daß ihre SiNNge-

mäße verständnisvolle wendung gewährlei-berechtigt”, erwıderte ihm der lutherische alınzer stet ist.Theologieprofessor Holsten. Behutsamer meınte Pro- eutscher evangelischer Ausschußfessor Volk, WI1Lr könnten ZW äal jene jetzt noch für Dienst n  ın sraeıcht mit ernel beantworten; gewl| sel für z
die geistliche ung des al  > ott erheißenen; Professor Rengstorf.
daß WIr aber prüfen verp  e sind, wie weit 1) Mittlerweile Bremen Württemberg-Baden.

4) Die Judenfrage im IC der eiligen Schrift
Der nachstehende ext ist eın 1n sich geschlossener Geringfügigkeit e  e  'V WI1 s1e in inr
schnitt m größeren er. VO] Msgr. TAaU- umfangreichen erken kaum einige W Seiten.
binger, welcher früher ım ‚Katholischen werk in ichts ist verständli  er als das, de:  z verglichen mitStuttgart 1G war etzt in Argentinien Exegese lien übrigen Völkern des tertums zeligte sich dasdoziert. Nach rage -Beirat veröffentlichen Volk Israel machtlos, ijaß vıele eschichtschreiberWI1r ese Untersuchung als einen Diskussionsbeitrag icht einmal VO  - seiner Existenz Kenntnis hatten,ZUur rage nach der mög  en heilsgeschichtlichen Be-

oOder 65 wenigstens ıIn ren üchern nicht erwähnen.deutung der Wieder-Errichtung uüudischen Staates
eiligen Lande Die Modernen allerdings kennen aber olge

ih: und Wei alle er emse.
Die profane .Welt—Gesd?id1te" m1ıßt Jüdische Gesichtspunkt zZu beurteilen, entgeht 3  en die eın-
olk gewöhnlich mit demselben Maßstab WIe die zigartige e  Ng jenes Volkes, desssen Lebenskra:
anderen kleinen Nationen; und WE s1ie SO seine über em menschlichen Urteil steht, und dessen Be-

sehen Rückerstattungsberechtigten angemeldet wer-
den, auf dem Wege über Nachfolger-Organisationen 
(wie die JRSO) wenigstens dem Volk und Staat der 
Enteigneten (und oft Ermordeten) zugutekommen. Zu 
erwarten ist dabei sicher im Sinn der Zentrums-Stel-
lungnahme bei der Bundestagsdebatte hierüber vom 
22. Februar, daß nicht nur der Staat Israel bedacht 
wird, sondern auch die jüdischen Kultusgemeinden 
in Deutschland selbst. Und von größter Wichtigkeit 
erscheint es psychologisch, daß alle deutschen Län-
der eine so glückliche Lösung finden wie Hessen'), 
welches der JRSO alle dortigen Ansprüche pauschal 
abgekauft hat, so daß der deutsche Rückerstattungs-
verpflichtete sich daselbst künftig nicht mehr mit 
einer von Ausländern verwalteten, sondern mit der 
eignen Behörde auseinanderzusetzen hat, bei der er 
sicherlich eine vermehrte Berücksichtigung der Um-
stände verlangen darf und hoffentlich auch durch-
setzen wird, unter denen er seinerzeit das fremde 
Eigentum erwarb, das er jetzt zurückerstatten oder 
dessen unterbezahlten Wert er nachträglich zu Ende 
vergüten soll. 
Ein weiteres heißes Eisen wurde wiederholt in der 
Diskussion berührt in Gestalt der Frage nach der 
Internationalisierung Jerusalems als Streitobjekt 
zwischen (speziell katholischer) Christenheit und 
Staat Israel. Treffend betonte dazu Professor Dr. Her-
mann Volk, Münster, daß diese Internationalisierung 
eine Zeitlang in guten Treuen für die allen Beteilig-
ten am besten gerechtwerdende Lösung des verwik-
kelten Problems der Heiligen Stätten gehalten wer-
den konnte, aber keineswegs ein in sich unaufgeb-
barer Programmpunkt „der Kirche" sei. — Ubrigens 
wurde auf die friedliche Gesamtintention Papst Pius' 
XII. für das Heilige Land hingewiesen, wie sie aus 
seinen einschlägigen Rundschreiben gerade in der 
letzten Nummer (10/11) des Freiburger „Rundbrief 
zur Förderung der Freundschaft zwischen dem Alten 
und dem Neuen Gottesvolk" von Pater Dömann 
NDS. lichtvoll entwickelt worden ist. (S. 23 1.) 
Hinter den Einzelfragen aber tauchte dann immer 
wieder das große Hauptanliegen auf, das in jedem 
wachen Christen angesichts des jüngsten Geschehens 
im Heiligen Lande wach wird:. Wie mag hier Gott 
selbst im Spiele sein? Ist es seine „Manifestation", 
seine Offenbarungstat, was dort geschieht, wie der 
Sekretär der ,Judenchristlichen Allianz', Pfarrer Leu-
ner, London, zu erwägen vorschlug? 
„Das zu behaupten sind wir weder genötigt noch 
berechtigt", erwiderte ihm der lutherische Mainzer 
Theologieprofessor Holsten. Behutsamer meinte Pro-
fessor Volk, wir könnten zwar jene Frage jetzt noch 
nicht mit Sicherheit beantworten; gewiß sei für uns 
die geistliche Erfüllung des von Gott Verheißenen; 
daß wir aber zu prüfen verpflichtet sind, wie weit 

diese geistliche mit solcher leiblichen Erfüllung ver-
einbar sein mag, bestritt er keineswegs. 
Und gewiß war es diese Verpflichtung, welche die 
meisten Tagungsteilnehmer mit nach Hause nahmen, 
auch aus der tief ergreifenden Ansprache Rabbiner 
Weinbergs im Freitagabendgottesdienst der Düssel-
dorfer Synagoge, wo er bat, über der Kritik an der 
‚jüdischen' (und — dachten wir Katholiken zu unseren 
getrennten evangelischen Brüdern hinüber — oft 
auch der ‚römischen') ,Werkgerechtigkeit' aus un-
serm Glauben heraus doch jenes „Tun" unter keinen 
Umständen zu vergessen, das uns allen von Gott 
geboten ist. 
(la: „Der christliche Sonntag" III-  [Freiburg, 1. 4. 51.3 13. 8. 102 ff. 

Deutscher evangelischer Ausschuß 	Münster/Westfalen, 
für Dienst an Israel 	 Melcherstr. 2 
— Der Vorsitzende — 	den 5. März 1951. 

An die Bundesregierung 
— zu Händen des Herrn Bundeskanzlers — 
Bonn/ Rhein. 
Der zu seiner 3. Studientagung „Kirche und Juden-
tum" nach dem Kriege in Düsseldorf vom 26. Februar 
bis 2. März 1951 zusammengetretene „Deutsche 
evangelische Ausschuß für Dienst an Israel" bittet 
die Bundesregierung. die Wiedergutmachung natio-
nalsozialistischen Unrechts, das in seinem stärksten 
Ausmaße den Juden und den ihnen durch die Nürn-
berger Rassegesetze Gleichgestellten zugefügt 
wurde, als ganz besonders dringlich zu behandeln. 
Die Tatsache, daß die unabdingbare und von höch-
sten Stellen anerkannte Pflicht zur Wiedergutma-
chung fünf Jahre nach dem Zusammenbruch der na-
tionalsozialistischen Herrschaft noch immer nicht 
befriedigend erfüllt worden ist, bereitet uns wach-
sende Sorge. 
Unsere Arbeit hat uns davon überzeugt, daß dieser 
Zustand ein wesentliches Hindernis für den inneren 
und äußeren Frieden unseres Volkes ist und die 
volle Wiederherstellung der immer noch gestörten 
Rechtsordnung und die Gesundung des in seiner 
Tiefe immer noch erschütterten Rechtsgefühls ver-
hängnisvoll erschwert. 
Wir bitten daher die Bundesregierung, mit größter 
Beschleunigung alles Notwendige zu tun, damit die 
noch ausstehenden Gesetze für das gesamte Bundes-
gebiet geschaffen und durch solche Ausführungs-
bestimmungen erläutert werden, daß ihre sinnge-
mäße und verständnisvolle Anwendung gewährlei-
stet ist. 

Deutscher evangelischer Ausschuß 
für Dienst an Israel 

gez. Professor D. Rengstorf. 
1) Mittlerweile folgten noch Bremen und s. T. Württemberg-Baden. 

4) Die Judenfrage im Licht der Heiligen Schrift 

Der nachstehende Text ist ein in sich geschlossener Ab-
schnitt aus einem größeren Werke von Msgr. J. Strau-
binger, welcher früher am ‚Katholischen Bibelwerk' in 
Stuttgart tätig war und jetzt in Argentinien Exegese 
doziert. Nach Rückfrage in unserm Beirat veröffentlichen 
wir diese Untersuchung als einen Diskussionsbeitrag 
zur Frage nach der möglidien heilsgeschiditlidien Be-
deutung der Wieder-Errichtung eines jüdischen Staates 
im Heiligen Lande. 

I. 
Die profane „Welt-Geschichte" mißt das jüdische 
Volk gewöhnlich mit demselben Maßstab wie die 
anderen kleinen Nationen; und wenn sie so seine 

Geringfügigkeit feststellt, widmet sie ihm in ihren 
umfangreichen Werken kaum einige wenige Seiten. 
Nichts ist verständlicher als das, denn verglichen mit 
den übrigen Völkern des Altertums zeigte sich das 
Volk Israel so machtlos, daß viele Geschichtschreiber 
nicht einmal von seiner Existenz Kenntnis hatten, 
oder es wenigstens in ihren Büchern nicht erwähnen. 
Die Modernen allerdings kennen es, aber infolge 
ihrer Art und Weise, alle Völker unter demselben 
Gesichtspunkt zu beurteilen, entgeht ihnen die ein-
zigartige Stellung jenes Volkes, desssen Lebenskraft 
über allem menschlichen Urteil steht, und dessen Be- 
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